
auch erstiananıs und Praxıs dıeses aırch- der der kırc  ıchen Gemeinschaft eın wol-
lıchen mties seren. len Wır alle wunschen uns VO Bıschof das
Wenn TI versuchen wollte, dıe ntworten Zeugnis se1ines frohen aubens, das aufott
Jeweıls auf einen Satz brıngen, könnte hın er  nt ist. Wır wunschen iıhm und
MNO ehr verkuüurzt folgendes UunNs, daß se1ın Jenst nN1ıC. VO.  e Angstlichkeit

estımm: sSe1 un! auch nNnıcC. ngs mache.Der Biıschof soll als Mıtchrast UTNLS ım. Iaıu-
ben Un ın der zebe, ım zenst UN) ıN der Der Bıschof soll Vertrauen schenken, Frel-
Hoffnung vorangehen. aum gewaäahren un! uch delegıeren kon-
en gemeinsam ınd z2eseLlbe Getistbega- nen, bel erforderlichen Entscheidungen die-
bung un das Allgeme:ıne Priestertum; ın SE  - ber nNn1ıC. ausweiıichen. TE Gute und
ıhnen gründet auch der besondere 2enst autere Schlichther selnes Lebens predigen
des ıschofs. mindestens ebenso ehr W1e eine orte Eın

hebevolles un! waches espur fur cıe NotPriester, Diakone UN Laıen ım. kırchl2-
hen zenst erireuen ach rTelatıv großer der Menschen wird ihn NEUEC Wege suchen
Selbständıgkeit; dıe Abhängıgkeit wırd un! finden lassen
aber ın Ekınzelfällen Un UTC das INS- Von seıten der Diozesanen ist d1ıe Antwort
besondere DO' aDS UNı VO'  S den Bıschöo- auf diese Wunsche un:! krwartungen ihre
fen gepTagte 1ld der ırche ın der Bereıitschaft ZULI Miıtarbeit, ihre Unterstut-
Öffentlichkeit spürbar. ZUNg UrcC. das und Ehrfurcht VOI der
Allgemeın unmra dıe Mıtwırkung der Orts- es andere als eichten Aufgabe.
kırche ber der Bestellung e1ınes Bı- Wenn die Ordensleute daruber hinaus weıte-
schofs NC NUu für wünschenswert, SOTN- Erwartungen egen, stehen diese ınZ
dernfür notwend1g gehalten. sammenhang mıt ihrer zeichenhaften Beru-
Iıie ıAschöfe ollten ıhre orıgındre Verant- fung und ihrem spezılischen Jenst. Diese
wortung ıhrer e1ıgenen Ortskırche N- Menschen enıch Urc Gelubde Gott
ubDer auch dadurch wahrnehmen, daß Sıe gebunden un! füur den Dienst der iırche pEe-
RKom auf dıe Zulassung VDO'  z nn nrobatı wel. Zur echten Erfullung ihres jJeweıili-
unı auf eıne offene UN sachlıche Prü- gCnh Charısmas edurien S1e der Verwurze-
fTung der Tage ach der Zulassung VDO'  S lJung 1ın einem estimmten Bereich der KIr-
Frauen ZU kırchlıchen Amt drängen. che, edurien der Zusammenarbeıt mıiıt den
’UTC ebet, olıdarıtdalt, T1uK, geme1n- aIiur Verantwortlichen und immer wıeder

Unterwegsse1in. uch der Ermutigung.
Maıt welcher Farbıgkeit jedoch dıese Aus- Es ist iıne atsache, daß Ordensfrauen
agen VOT!  en werden, ıst NLÜ  S den e1N- 1Im Schul- der Spiıtalsdıienst, ın karıtatıven
zelnen eıträgen entnehmen®. red. Werken er Art uch dort AaNSCNOMMEN), Ja

erwunscht un! als ırche prasent SInNd,
Sr mata TUCe eın Priester kaum er doch viel schwerer)

Zugang hat. So elısten Ordensleute fur dieDen Bischofen prasent sSein Ortskirche vIiel Vor-Arbeıit, ber uch
Dıiese Zeılen ind der Versuch, einıgen der manche ach-Arbeit wırd gerade 1ın eiıner

eıt zunehmenden Priıestermangels VO ÖOr-vorgelegten Fragen als Ordensfifrau ellung
nehmen. Wenn ichel uch 1mM e1- denspersonen Ter eweilligen Beru-

fung entsprechend, ‚„„treten S1e 1n die Bre-n Namen spreche, ist doch immer
uch das berucksichtigt, Was ich Urc Kon- che  6 (Ez 1 9 und stehen mıiıt ihrem en

und Berichte anderer Ordensleute und ZUTr Verfuüugung. Selbst 1ın der Bewaltigung
der TODIeme innerhal der GemeinschaftGememninschaften we1ß.

Uunacns Grundsatzlıc geht dıe Erwartung konnen S1Ee Zeichen setizen (Z Überalte-
der Ordensleute die 1SCHNO{Ie un:! de- rung 1n manchen Ostern Überalterung 1m
Te‘  - Amtsausubung konform mıiıt der ETrTWwar- sozlalen efuge uUuNnseIiel Lander) Oft Sind
tung all jener Glaubigen, dıe ebendige Ghe- Ordenshauser einer 10Zese auch als pırıtu-

DiIie ern VOT den einzelnen Abschnitten der fol-
elle Zentren gegeben, die der Vertiefung des

genden eıtrage besagen, weiche der sechs Fragen aubens und der apostolischen Strahlkraft
beantwortet werden. dienen koönnen, wollen und sollen.
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Angesichts dieser wesentlichen Verbunden- SC se1ın, Wn ZU. Trdensvıkar einen
heıt der Ordensgemeinschaften mıiıt der TtSs- Priester este  9 der das Ordensleben AQUuS el-
kirche gilt, W as ST Marıa Crucis Oka (Men- en Tfahrung enn und ‚voNn innen
zingen/Schwe:iz) Oktober 1985 ın Rom her‘“‘ hılfreich eın kann.
VOI dem Plenum des ymposı1ums der B1- unsche nach mehr Transparenz und Mit-
schofe Europas sagte: ‚„‚Meın, Wunsch sprache bel Bıschofsernennungen werden S1-
ware: dıie Ordensleute mußten den Bischo- her 1n diesem Heft VO':  - berufener elte VOI-

fen 1n ihren Beratungen, Überlegungen, Pla- gebrac und begrundet. Die Ordensleute
nungen prasenter se1n, prasent 1mM enken, werden ın diesem Zusammenhang 1mM 1IrCcN-
ber uch 1mM Herzen. Prasent, S1e wahr- Llichen Gesetzbuch 1U  — 1n Call. 377 eE1I-

nehmen, mıiıt ihnen rechnen, 1M 1lalog ble1- Wa.  NT, WEn el. der jJeweilige .‚esand-
ben, mehr und mehr ın 1alog treten (dıe des Papstes SOo.  e, ‚„ WCIN fur ange-
gleiche Anforderung gilt naturlıch uch fur bracht halt, uch die AÄAnsıcht anderer aQus
NSsSeIe Seite) Denn: WIT konnen unseren dem Welt- und Tdensklerus SOWI1e VO  _ La1l1-
Dienst N1ıC. ohne S1e tun (das ist wohl unbe- ©. die ıch UrCc. Lebensweilsheıit auszeıich-
strıtten), und WIT wollen auch nN1ıC. NCN, einzeln un:! geheim erfragen  “ Entspra-
Das Interesse Ordensleben ur ıch ch! der Wiıchtigkeıt des Anliıegens und der
N1IC. auf dessen Effizienz 1mM apostolıschen Betroffenheıt der Diıozesanen NıC. doch
Eınsatz, auf das 'Tun eschranken Es geht mehr, diese efragung verpflichtend UTrcn-

den 1C fur das Ordensleben als eıne zufuhren un! bel der Entscheidung uch
Form chrıstliıchen Lebens, als en der ernstiha: krwagung ziehen?
engeren Nachfolge.‘‘
Wohl NUur weniıge Gruppen 1ın der ırche ha-
ben dıe VO atıkanum gewunschte Re- chim Battke
visıon und Reform ihrer Lebenswelse

1ın ngrT1ffg  MM un! einem gu- VO.
ten eıl uch durchgefüuhrt WI1e die Ordens-
eute SO leuchten einerseıts eute die Vel- DiIie Fragen, dıe 1ın diesem Heft geht,

ınd fur mich nNnıC. leicht zu beantworten.schıedenen Berufungen un! Charısmen hel-
ler, anderseıts WwIrd dıe Notwendigkeıt oll ich VO: den gegenwartigen Verhaltnıs-
iruc  arer Koordinlerung besser eTrkannt SE  } ausgehen und uberlegen, Was 1C. untfier
Dieser Prozel3 erfordert viel Mut. SO sa dıe diesen mstanden VO. Biıschof erwarte und
enannte Referentin ec „Ihre Ermuti- WwW1e ich ıhm stehe? Muß ich nNn1ıC. Zzuerst
gung ware fur uns wichtig; un:! sSe1l 1U  — diese ahmenbedingungen ıner heolog!1-
ZU) e1ıspie dadurch, daß 1M der weıb- schen Tr1ıtık unterzlıehen, dann anschlıe-

Bend VO. einer en und gesicherten Basıslıchen en verantwortungsvoll uberlegt
WITrd, Was fur priesterliche Berater un! eel- aQus Antworten suchen? Und W1e soll ich
SOTger den Schwesterngemeinschaften und schließlich der atsachnhne gerecht werden,
kontemplativen Ostern ZU  I erfugung g — daß WIT uns alle einem schnellen un! tıef-
stellt werden. Ich we1ß, viele VO.  - nen ınd greiıfenden gesellschaftlıchen Wandlungs-
aus personellen Grunden ın schwierıigen prozeß efinden, dessen 1el nN1ıC. abzuse-
Engpässen. Aber ıch des TODIems bewußt hen ist? Eın Prozeß, VO  5 dem aber sıiıcher ist,

se1n, ist schon vliel. rmutigung fur jene, daß auch die Strukturen der chrıs  chen
die siıch bereits entschıeden auf den Weg e1- Kırchen verandern WIrd iwa VO:  - eudalen
NerTr Reform begeben aben, Ermuti- Strukturen hın demokratischeren der
gung besonders auch fur Jene, die erst jetzt VO.:  S der Volkskirche hın eiıner ırche, dA1e
richtig daran gehen, rmutigung ganz wesentlich VO aktıven Gemeılnden BC-
schließlich, indem S1e unNns 1Im Glauben das tragen eın wıird?
Wırken des Geıistes, des eılıgen Geistes, Um meılne eigenen Zweifel nNıC. erns
hıer un! jJetz starken.‘‘ nehmen, bat ich 1ne ruppe kıirchlich CNgSA-
Wenn der Bıschof, WI1€e wohl meilst der all giıerter tudenten, mıiıt MI1r die VO  5 der Re-
ist, dem Weltklerus angehort, kann daktıon gestellten Fragen diskutieren YWa-
Zeichen des Verstandnıisses und der Bereiıit- zit: dıe Dıstanz ist einfach groß Zum Be-
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